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S)orffcirdjIetns füuguftläuten.
H3emt rings bic ©lodteit Dröhnen,

3ängt auch mein 5èird)letn au beten on,
©rft aogfjoft fci)ier unb beklommen,
saSetl es nicht Sefferes geben kann.

©s ift ein fcijroadjes Stommeln,
Unb Ijat fiirroofjr bod) 3eugnisgemoIt
Êin £oHen non Äinberligpen,
Unb läßt bod) keine Seele bolt.

©s fprid)t oon l)eimlid)er Sorge,
Son jähem SJillen §u S3erh unb Hat,
©s bonn fo innig eraöfjlen
Son olter Dreu unb männlicher Dat.

©s fprtcht mit leifem ©rollen
Sont Sruberjioift om Sog ber Hot,
3d) fei)' ber 3toietrod)t 2ßolbe
Som heimlichen Setter überloht.

3hr feiert lout unfere Hljnett,
3hr rebet monch oerftönbig SJort —
Stentes ormen Äirchleins SKalpten

Älittgt reiner unb tiefer im Serjen fort.
Slïfreb ^uggenBerger.

t Hattonalrat frdis 5todh,

get». ©elretär ber freifinnigen Partei in
Sern.

His eines ber bebauemsroerteften
Opfer ber <5tippe mit barauffolgenber
Sungenentäiinbnng ift im Iräftigen
Stannesalter oon erft 36 3abren 5err
Haticnalrat frei is 51 od), ber oerbtente
©elretär ber freifinnig=bemolratifcben
Sartei ber ©djroeia, geftorben. 3 m Se»
fifee einer ungeroöbnlidjen Segabung bat
Serr Hationalrat 51od) aud) eine un».
getDöbnlid) glänaenbe, rafebe unb feltene
Karriere burdjlaufen unb fein Job
mitten aus einer Ueberfiille Don Arbeit
unb Slänen beraus roirb nidjit nur oon
feinen Sarteigenoffen, fonbern nament»
lieb oon bem grofeen Seer ber Seamten
bes S unb es unb ber Äantone, ber frii»
befolbeten überhaupt tief bebauert.
2Bas er 3ugunften biefes ©taubes in
ber lurjen 3eit feiner frübrerfdjaft in
ben Säten unb ber Oeffent'Iid)lert ge»
roirlt, erftrebt unb erreicht bat, roirb
ibm fdflecbterbings fobatb lein Such»
folget nachtun. Darum ift bie Drauer
um feinen Dob eine begrünbete unb auf»
richtige unb feine Dreue für feine ehe-
maligen Serufs» unb Stanbeslameraben
teirb ibm nie oergeffen roerben.

Hationalrat Roch roar am 8. Huguft
1882 in Damins (©raubünben) geboren,
befuebte bort bie Srimarfdjule unb her»
nad) bie 51antonsf<buIe in ©bar, roorauf
er fid); bem Softbienft roibmete. ©eine
fradjausbilbung erhielt er in ©bur, St.
Storib, Sontrefma unö fiaufanne unb
roar fobann Softbeamter in ©bur, too
er augleicf; bas Hint eines Selretärs
bes Serbanöes ber fdjroeiaerifdhen 33oft=
beamten oerfab- His biefes Hmt au
einem ftänbigen Soften umgeronnbelt
tourbe, fiebelte 51ccb im 3abre 1909
als Serbanbsfelretär nad) Sern über.
Durch« ben Sefud) ftaatsroirtfdiaftlidjer
unb biftorifcher Sorlefungen an ber
Serner Unioerfität fudjte er gleichjeitig
feine eigene Sitbung au erroeitern. His
bie fehtoeiaerifebe freifimng»bemolratif<he
Sartei baran ging, einen ftänbigen Sar»
teifelretär abstellen, et friper, 51 od) als
ber geeignete Stann für biefe Stelle,
©r nahm fie an unb bat auf biefem
Soften toäbrenb nier 3abten mit uner»
müblicber, oorbilblidjer Eingebung ge»
ioirtt. ©r mar bie Seele bes freifinnigen
ftaatsbürgerlidfen 3ugenbunterridjites
unb rebigierte beffen Organ, ben
„Staatsbürger", mit oor3üglidjem ©e»
fdjid. Hadjeinanber oertrat er bie Stabt
Sern im Stabtrat unb im ©rohen Hat,
unb im lebten Serbft tourbe er als
Sertreter bes ÏBabitreifes Sern=9HitteI=
lanb in ben Hationalrat geroäblt, too

f Hationalrat frelsr 5lod;.

er aumeift bie Sntereffen ber Seamten
anläßlich ber Seratung über Deuerungs»
3ulagen oertrat. Sein lebtet politifcber
5tampf galt bem bernifdjen Steuergefeb,

3U beffen Hnnabme burdj, bas Soll feine
Semübungen roefentlid): beigetragen
haben. Der Serftorbene bat in einem
Iur3en Dafein eine nachhaltige Sehens»
arbeit oerrichtet. Dabei roar er in feinem
Siefen fdflidjt unb anfprud)sIos unb au=
gänglitf) für jebermann, ber mit ihm
oerlehrte. Sein Harne toirb ftets mit
©hren genannt toerben.

Die Delegierten ber fchtoeiaerifchen
foaialbemolraiifdjen Sartei haben lebt»
bin 3ufammen mit ben ©etoerlfhaften
an ben Sunbesrat in ber fyorrn eines
llltimatums frorberuttgen geftellt unb
ibm im fralle einer HidjterfüIIung ibrer
Sebingungen mit bem £anbesftreil ber
©dftoeia gebrobt. Die unter bem Hamen
„Oltener Hltionslomitee" auftretenben
éerren Soaialiften forb erten: 1. HII=
gemeiner, burch ben Sunbesrat oerfüg=
ter Hchtftunbentag für prioate unb eib=
genßffif^e Setriebe; 2. Hufhebung ber
ben 5tantonen 3ugeftanbenen SoIImadjten
3ur Hufrethterhaltung oon Hube unb
Orbnung; 3. ©etoäbrung einer Had)»
teuerungsaulage an bie eibgenöffifdjen
Seamten unb Hngeftellten oon 600 frr.;
4. Heoifion Der D efer t eut=S ero tbitun g ;
5. ©rridhtung eines eibgenöffifdjen ©r=
näbrungsamtes; 6. Heform ber Sehens»
mitteloerforgung; 7. ©rftellung oon ©in=
beitstoaren; 8. 51on3effionierung bes pri=
oaten ©rohhnnbels; 9. Sidjerftellung ber
Ôausbranbloblenoerforgung; 10. ©rridj»
tung paritätifdfer ßebrämter; 11. Sr=
ftellung billiger SSobnungen auf eib»
genöffifdje 51often. — 3ufarrtmen mit
ben Sunbesräten ©alonber,, Hiotta,
Sdjultbef) unb Saab unD bem Oltener
Hltionslomitee haben am 31. 3uli unb
1. Huguft lange 51onferenaen ftattgefun»
ben; bochi ift es ni<ht gelungen, in allen
Sunlten eine ©inigung 3U er3ielen. Der
Sunbesrat bat baraufbin bem Oltener
Hltionslomitee eine fcbriftlidje Hntroort
feines Stanbpunltes 3ulommen laffen,
aus ber erficbtlicb ift, bah er in ben
Sunlten 4—11 oorläufige 3ugeftänb=
niffe gemacht bat unb bafe er bofft, auch
in ben anbern Sunlten mit ben Oltener
Serren eine ©inigung 3U er3ielen. —
Der gute S3iIIe bes Sunbesrates muh
unbebingt anerlannt toerben, unb es ift
fehr 3U hoffen, bah er auch bei ben
ein3elnen Hrbeiteroerbänben gute Huf»
nab.me finbet. Das Oltener Hltions»
lomitee budft bie Hntroort bes Sunbes»
rates nur als Deilfieg unb behält ficfi
feine Hüdantroort barauf notbi oor. ©s
hat an alle ©eroerlfchaften eine 51unb»
gebung erlaffen, roorin es fie aufforbert,
alle Sorbereitungen für einen fianbes»
ftreil oor3ubereiten, Damit bie frorbe»
rungen mit Had)brud unb ©nergie bureb»
geführt roerben lönnen. 3n3tcifchen finb

Dorfkirchleins Augustläuten.
Wenn rings die Glocken dröhnen,
Fängt auch mein Kirchlein zu beten an,
Erst zaghaft schier und beklommen,
Weil es nicht Besseres geben kann.

Es ist ein schwaches Stammeln,
Und hat fürwahr doch Zeugnisgewalt!
Ein Lallen von Kinderlippen,
Und läßt doch keine Seele kalt.

Es spricht von heimlicher Sorge,
Bon zähem Willen zu Werk und Rat,
Es kann so innig erzählen
Bon alter Treu und männlicher Tat.

Es spricht mit leisem Grollen
Vom Bruderzwist am Tag der Not,
Ich seh' der Zwietracht Wolke
Vom heimlichen Feuer überloht.

Ihr feiert laut unsere Ahnen,

Ihr redet manch verständig Wort —
Meines armen Kirchleins Mahnen
Klingt reiner und tiefer im Herzen fort.

Alfred Huggenberger.

jVSààerlmàl
5 Nationalrat Felix Koch,

gew. Sekretär der freisinnigen Partei in
Bern.

Als eines der bedauernswertesten
Opfer der Grippe mit darauffolgender
Lungenentzündung ist im kräftigen
Mannesalter von erst 36 Jahren Herr
Nationalrat Felix Koch, der verdiente
Sekretär der freisinnig-demokratischen
Partei der Schweiz, gestorben. Im Be-
sitze einer ungewöhnlichen Begabung hat
Herr Nationalrat Koch auch eine un-,
gewöhnlich glänzende, rasche und seltene
Karriere durchlaufen und sein Tod
mitten aus einer Ueberfülle von Arbeit
und Plänen heraus wird nicht nur von
seinen Parteigenossen, sondern nament-
tich von dem großen Heer der Beamten
des Bundes und der Kantone, der Fir-
besoldeten überhaupt, tief bedauert.
Was er zugunsten dieses Standes in
der kurzen Zeit seiner Führerschaft in
den Räten und der Oeffentlichkeit ge-
wirkt, erstrebt und erreicht hat, wird
ihm schlechterdings sobald kein Nach-
folger nachtun. Darum ist die Trauer
um seinen Tod eine begründete und auf-
richtige und seine Treue für seine ehe-
maligen Berufs- und Standeskameraden
wird ihm nie vergessen werden.

Nationalrat Koch war am 3. August
1382 in Tamins (Graubünden) geboren,
besuchte dort die Primärschule und her-
nach die Kantonsschule in Chur, worauf
er sich dem Postdienst widmete. Seine
Fachausbildung erhielt er in Chur, St.
Moritz, Pontresina und Lausanne und
war sodann Postbeamter in Chur, wo
er zugleich das Amt eines Sekretärs
des Verbandes der schweizerischen Post-
beamten versah. Als dieses Amt zu
einem ständigen Posten umgewandelt
wurde, siedelte Koch im Jahre 1909
als Verbandssekretär nach Bern über.
Durch den Besuch staatswirtschaftlicher
und historischer Vorlesungen an der
Berner Universität suchte er gleichzeitig
seine eigene Bildung zu erweitern. Als
die schweizerische freisinnig-demokratische
Partei daran ging, einen ständigen Par-
teisekretär anzustellen, erschien Koch als
der geeignete Mann für diese Stelle.
Er nahm sie an und hat auf diesem
Posten während vier Jahren mit uner-
müdlicher, vorbildlicher Hingebung ge-
wirkt. Er war die Seele des freisinnigen
staatsbürgerlichen Iugendunterrichtes
und redigierte dessen Organ, den
„Staatsbürger", mit vorzüglichem Ge-
schick. Nacheinander vertrat er die Stadt
Bern im Stadtrat und im Großen Rat,
und im letzten Herbst wurde er als
Vertreter des Wahlkreises Bern-Mittel-
land in den Nationalrat gewählt, wo

f Nationalrat Felix Koch.

er zumeist die Interessen der Beamten
anläßlich der Beratung über Teuerungs-
Zulagen vertrat. Sein letzter politischer
Kampf galt dem bernischen Steuergesetz,

zu dessen Annahme durch das Volk seine
Bemühungen wesentlich beigetragen
haben. Der Verstorbene hat in einem
kurzen Dasein eine nachhaltige Lebens-
arbeit verrichtet. Dabei war er in seinem
Wesen schlicht und anspruchslos und zu-
gänglich für jedermann, der mit ihm
verkehrte. Sein Name wird stets mit
Ehren genannt werden.

Die Delegierten der schweizerischen
sozialdemokratischen Partei haben letzt-
hin zusammen mit den Gewerkschaften
an den Bundesrat in der Form eines
Ultimatums Forderungen gestellt und
ihm im Falle einer Nichterfüllung ihrer
Bedingungen mit dem Landesstreik der
Schweiz gedroht. Die unter dem Namen
„Oltener Aktionskomitee" auftretenden
Herren Sozialisten forderten: 1. All-
gemeiner, durch den Bundesrat verfüg-
ter Achtstundentag für private und eid-
genössische Betriebe: 2. Aufhebung der
den Kantonen zugestandenen Vollmachten
zur Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung: 3. Gewährung einer Nach-
teuerungszulage an die eidgenössischen
Beamten und Angestellten von 600 Fr.:
4. Revision ver Deserteur-Verordnung:
5. Errichtung eines eidgenössischen Er-
nährung saintes: 6. Reform der Lebens-
Mittelversorgung: 7. Erstellung von Ein-
heitswaren: 3. Konzessionierung des pri-
vaten Großhandels: 9- Sicherstellung der
Hausbrandkohlenversorgung: 10. Errich-
tung paritätischer Lehrämter: 11- Er-
stellung billiger Wohnungen auf eid-
genössische Kosten. — Zusammen mit
den Bundesräten Calonder, Motta,
Schultheß und Haab unv dem Oltener
Aktionskomitee haben am 31. Juli und
1. August lange Konferenzen stattgesun-
den: doch ist es nicht gelungen, in allen
Punkten eine Einigung zu erzielen. Der
Bundesrat hat daraufhin dem Oltener
Aktionskomitee eine schriftliche Antwort
seines Standpunktes zukommen lassen,
aus der ersichtlich ist, daß er in den
Punkten 4-^11 vorläufige Zugestund-
nisse gemacht hat und daß er hofft, auch
in den andern Punkten mit den Oltener
Herren eine Einigung zu erzielen. —
Der gute Wille des Bundesrates muß
unbedingt anerkannt werden, und es ist
sehr zu hoffen, daß er auch bei den
einzelnen Arbeiterverbänden gute Auf-
nähme findet. Das Oltener Aktions-
komitee bucht die Antwort des Bundes-
rates nur als Teilsieg und behält sich
seine Rückantwort darauf noch vor. Es
hat an alle Gewerkschaften eine Kund-
gebung erlassen, worin es sie auffordert,
alle Vorbereitungen für einen Landes-
streik vorzubereiten, damit die Förde-
rungen mit Nachdruck und Energie durch-
geführt werden können. Inzwischen sind
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aud) bie © eg enp arteten, namentlich Die
Säuern, nad) Dem ©rfah-rungsfah, bah
Xrud (5 egenDr ltd erzeugt, nicht untätig
geblieben unb haben an ben Sunbesrat
ein Telegramm gerichtet, worin er er»
fudjt wirb, im gälte eines fianbesftreits
fefte öanb su geigen. ©egen bie ttorn
Oltener 5tïtionsïomiteë erfolgte ©r»
preffung proteftierten fie unb behielten
fid? oor, ©egenmahnabmen 3U treffen.
Xer Sräfibent Des 3entrainerb anb es Der
fdjiweigerifchen SiitchproDugenten wirb er»
fud)t, fofort Die nötigen Stahnabmen su
treffen gur anbermeitigen Serroenbuna
Der 3on]"ummi(d)! im galle eines fian»
besftreits. — 5IItein fdjon aus bem hier
Stngefütjrten ift erfidjttich, bah bie Sage
fet)r ernft unb ©egenfäfee oerfdjärtenb
ift. 3m 3ntereffe Des gangen Schweiger»
oo Ifes ift Daher bringend 311 roünfdjen-,
bah bie weiteren Serbanbtungen in oer»
föbnlidjem Sinne geführt unb bah alt»
fettig eine ©inigung ergiett toerbe. —

Xer Sunbesrat bat bas Sottsroirt»
idfaftsbeparterneut beauftragt, 9Jlah=
nahmen für eine roirïfame Setämpfung
ber 5Irbeitstofigteit nadji bem itriege 3U
treffen, um Arbeiter unb taufmännifdje
51ngefteilte oor Der 5lrbeitstofigïeii 3U

frühen. —

f Srof. Xr. ftarl 51lfreb ©utUeheau,
geroefener erfter Xefan ber tierärgtlichen

gafultät an ber XCniüerfität Sern.

3m hoben 51lter non 73 3abren ftarb
lebtbin £>etr Srof. Xr. 51. ©uittebeau,
ber geroefene erfte Xefan ber tierärgt»
tidjen gafultät an ber Xtniocrfität Sern.
Xer Serftorbene mar Der Sohn eines
fianbroirts in Summit bei greiburg,
eines gtüdjtlings aus bem fit)oner Stuf»
ftanb oon 1834, unb mürbe bafetbft im
3abre 1842 geboren. 91 ad) bem Se»
fud?e bes Kollege St. 9JticbeI in grei»
bürg, roibmete er fid) oorübergebenb bem
©ifenbahnfacb unb fd?IieBtid? bem Mier»
argnei» unb 9Jtebtgmftubiiim in Sern unb
3ürid)i. Xas 3abr 1874 brachte ihm
bie (Ernennung gum öülfstebrer am
Solbtedjüifum in 3ürid) unb 1876
mürbe ber faurn 31jährige 3um Sro»
feffor ber pathologischen 51natomie an
ber Mierargneifchule in Sern ernannt.
3n biefer Stelle mattete er bis gum
Sabre 1912 ununterbrochen feines
5Imtes, lehrenb unb ternenb, anregenD
unb förbernb. 511 le gortfdjritte unD
©rrungenfd)aften, roeldje bie Sathologie
bes Slenfdjen feither 3U oergeichnen hat,
oerfolgte er aufmerffamen ©eiftes unb
muhte fie mit Den pathotogifdjen Sor»
gängen bei ben Mieren in nutgbringertbe
Se3iehung 311 fetgen. Siele roiffenfdfaft»
liehe 5Irbeiten aus feinem weiten
Sßiffensgebiet entflammten feiner gebet
unb in nieten Segiehungen leiftete er
ber gafultät roertootte Xienfte. 3hm
ift auch ber 51nf<d)tuh ber Mierargnei»
fdjule an bie Xtniocrfität 311 oerbanfen
unb bie ööberftellung bes Seter inär»
ftanbes Durch bie gorberung ber Statu»

rität. Xie Seftrebungen ©uilfebeaus
ehrte Denn auch bie gafultät, inbem fie
ben Serftorbenen gum erften Xefan unb
gum ©hrenboftor ernannte. 3hm rourbe

V
fpllll

t Srof. Xr. Starl 51lfrcb ©uiHebeou.

aud) bie ©hre 3utett, bah er als erfter
Der tierärgttid)en gafultät Der Unioer»
fität aïs Settor oorftanb (1904/05). —
Sei roiffenfd)aftlich geiftig hoher unD oer»
tieftet Sitbung bewahrte Srof. ©uitte»
beau einen echt frommen retigiöfen Sinn.
Seiner grau unb feinem einigen Sohne
mar er ein 3ärttid?er ©atte unb Sater
unb feinen Untergebenen ein Slenfcben»
freunb im ebetften Sinne. Seine bim»
bert Mage firanfheit hat ber Serftor»
bene mit phitofophifdjer 9tuhe unb ®e=
bulb ertragen. —

f ©ruft Mellenbach,
geroefener Sfarrer ber beutfdjen 5\ird)=

gemeinbe 91tiinfter=Xad)sfetben.
5Its bebauernsroettes Opfer ber heim»

tüdifdjen ©rippe ftarb in biefen Srü»
fungstagen ber ohnehin harten 3eit
foerr Sfarrer ©rnft Xeltenbad), ein itinb
unferer Stabt. 3m griebbiihlfdjulhaus
geboren, roo fein Sater jahrelang Ober»

t ©rnft Mellenbach.

lehrer mar, befugte er bafetbft ben erften
Schulunterricht unb fd)Ioh bie Sd)ulgeit
mit bem gtängenb beftanbenen Staturi»
tätseramen am ftäbtifdhen ©pmnafium

ab. 5Ius freiem ©ntfdjluffe roibmete er
fid) hierauf bem Mheologieftubium unb
rourbe ein fröhliches Stitglieb ber
Stubentenoerbinbung 3ährittgia. Seine
Stubien begann er an ber Unioerfität
Sern, fehte fie im Sommerhalbjahr
1912 in 91tarburg fort, ma^te 1913
eine Stubienreife nachs So m unb abfot»
oierte im §erbft 1915 bas Staats»
eramen als bernifdjer ©eiftticher. öier»
auf war er roährenb 2 3ahren Sfarr»
oifar in fiengburg, gahrmangen, Sern
urib ©rtenbad) unb rourbe im Xegember
1917 ats Seelforger ber beutfdjen ivirdj»
gemeinbe 91tünfter»Xad)sfeIben geroählt.
Öier im fdjönen 3uraborfe lebte er fid)
trotg befd)m er ficher Serhältniffe rafdji unb
mit Segeifterung ein, iiberjeugt, hier am
rechten Stahe für eine gebeihlihe unb
erfpriehliche 5Birffarnfeit gu fein. 9Jiit
groher fiiebe hingen feine Sfarrfinber
an bem jungen Sfarrer, ber bie ©abe
liebensroürbigen unb fröhlichien Um»
gangs mit ben Stenfdjen befah unb
attgeit ein teitnehmenbes öerg für bie
5Irmen, ilrattfen unb ©tenben hatte, ©r»
füllt oon förperficher unb geiftiger ilraft,
raffte ihn nad? a'chttägigem Äranfenlager
bas unheimliche gieber meg. Seine fterb»
liehe öütte würbe am 19. 3uli auf bem
ftitten ©ottesader bei ber flehten Äirche
ber beutfehen ©emeinbe in Slünfter bei»
gefeht. Mief ift unb bleibt bie Mrauer
feiner 51ngehörigen unb ber Rirdj»
gemeinbe um ben hoffnungsootten ©eift»
liehen, beffen erfolgreidje SSirffamfeit
attgufrüh abgefdjloffen roorben ift. —

Öerr Sobert 51etten, itontrollchef bei
ber rechtsufrigen Mhunerfeebahn, ein
geroiffenhafter unb beliebter Seamfer, ift
oon feinem Soften gurüägetreten unb
burd); öerrn 3. Schneiber, bisher Se»
triebsfontrotteur ber gurfabahn, erfeht
worben. —

3n Schlofemil fiel ber 5jährige öans
Sotter in einem unbewachten 5lugenblid
oon einer fiaube im 3roeiten Stod auf
bie Straffe hinunter unb fiel fo ungtüd»
lieh auf ben fiopf, bah er einen boppet»
ten Schäbetbrud) erlitt unb ftarb. —

3n 3ns oerungtüdte ber 84jährige
©hriftian Oefd?' oon Unterfeen. 3n ber
Kiesgrube Iöfte fid) eine grohe ©rDfdjoIle
tos, ftürgte in bie Miefe unb auf ben
unglüälidjen Oefd), Dem Die ©eroalt ber
©rbmaffe ein Sein budjftäblid) 3er»
malmte, fo bah es ihm abgenommen
roerben muh. —

Xurd) unoorfichtiges 5Ibbrennen oon
geuerroerf am 1. 5luguft geriet ein
gunfenregen unter bas Xad) bes Sauern»
haufes bes öans 5lefd)Iimann in Segen»
ftorf. Das in ber 9tad)t Darauf ootl»
ftänbig nieberbrannte. Xie gange ©rnte
rourbe Damit oernidjtet. —

3m ©egenfah 3um Stitteltanb metbet
man aus Dem ©mmental ein gefegnetes
Sahr. 3urgeit ift Der ©mbet im ootten
©ang; Die Ouantität fei gut unb auch!
bie .Qualität fei ausgegeidjnet. ©in
fiornjahr gebe es wie nochi nie. Xie
Sirnen roerben fetten, Dagegen gebe es
5Iepfet unb 3roetfchgert im Ueberftuh. —

Seit Dem 24. 3uti wirb aus ©rinbet»
roatb bie Sot!reug=Schroefter 3ba ©hen»
berger oermiht. Xie Unglüdliche hatte
fid) in einem 51nfatl oon geiftiger Um»
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auch die Gegenparteien, namentlich die
Bauern, nach dem Erfahrungssatz, daß
Druck Gegendruck erzeugt, nicht untätig
geblieben und haben an den Bundesrat
ein Telegramm gerichtet, worin er er-
sucht wird, im Falle eines Landesstreiks
feste Hand zu zeigen. Gegen die vom
Oltener Aktionskomitee erfolgte Er-
Pressung protestierten sie und behielten
sich vor, Gegenmaßnahmen zu treffen.
Der Präsident des Zentralverbandes der
schweizerischen Milchproduzenten wird er-
sucht, sofort die nötigen Matznahmen zu
treffen zur anderweitigen Verwendung
der Konsummilch im Falle eines Lan-
desstreiks. Allein schon aus dem hier
Angeführten ist ersichtlich, datz die Lage
sehr ernst und Gegensätze verschärfend
ist. Im Interesse des ganzen Schweizer-
Volkes ist daher dringend zu wünschen,
datz die weiteren Verhandlungen in ver-
söhnlichem Sinne geführt und datz all-
seitig eine Einigung erzielt werde. —

Der Bundesrat hat das Volkswirt-
schaftsdepartement beauftragt, Matz-
nahmen für eine wirksame Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit nach dem Kriege zu
treffen, um Arbeiter und kaufmännische
Angestellte vor der Arbeitslosigkeit zu
schützen. —

4 Prof. Dr. Karl Alfred Guillebeau,
gewesener erster Dekan der tierärztlichen

Fakultät an der Universität Bern.

Im hohen Alter von 73 Jahren starb
letzthin Herr Prof. Dr. A. Guillebeau,
der gewesene erste Dekan der tierärzt-
lichen Fakultät an der Universität Bern.
Der Verstorbene war der Sohn eines
Landwirts in Bunzwil bei Freiburg,
eines Flüchtlings aus dem Lyoner Auf-
stand von 1834, und wurde daselbst im
Jahre 1842 geboren. Nach dem Be-i
suche des Collège St. Michel in Frei-
bürg, widmete er sich vorübergehend dem
Eisenbahnfach und schließlich dem Tier-
arznei- und Medizinstudium in Bern und
Zürich. Das Jahr 1874 brachte ihm
die Ernennung zum Hülfslehrer am
Polytechnikum in Zürich und 1876
wurde der kaum 31jährige zum Pro-
fessor der pathologischen Anatomie an
der Tierarzneischule in Bern ernannt.
In dieser Stelle waltete er bis zum
Jahre 1912 ununterbrochen seines
Amtes, lehrend und lernend, anregend
und fördernd. Alle Fortschritte und
Errungenschaften, welche die Pathologie
des Menschen seither zu verzeichnen hat,
verfolgte er aufmerksamen Geistes und
wußte sie mit den pathologischen Vor-
gängen bei den Tieren in nutzbringende
Beziehung zu setzen. Viele Wissenschaft-
liche Arbeiten aus seinem weiten
Wissensgebiet entstammten seiner Feder
und in vielen Beziehungen leistete er
der Fakultät wertvolle Dienste. Ihm
ist auch der Anschluß der Tierarznei-
schule an die Universität zu verdanken
und die Höherstellung des Veterinär-
standes durch die Forderung der Matu-

rität. Die Bestrebungen Guillebeaus
ehrte denn auch die Fakultät, indem sie
den Verstorbenen zum ersten Dekan und
zum Ehrendoktor ernannte. Ihm wurde

ch Prof. Dr. Karl Alfred Guillebeau.

auch die Ehre zuteil, datz er als erster
der tierärztlichen Fakultät der Univer-
sität als Rektor vorstand (1904/65). —
Bei wissenschaftlich geistig hoher und ver-
tiefter Bildung bewahrte Prof. Guille-
beau einen echt frommen religiösen Sinn.
Seiner Frau und seinem einzigen Sohne
war er ein zärtlicher Gatte und Vater
und seinen Untergebenen ein Menschen-
freund im edelsten Sinne. Seine hun-
dert Tage Krankheit hat der Verstor-
bene mit philosophischer Ruhe und Ee-
duld ertragen. —

4 Ernst Tellenbach.
gewesener Pfarrer der deutschen Kirch-

gemeinde Münster-Dachsfelden.
Als bedauernswertes Opfer der heim-

tückischen Grippe starb in diesen Prü-
fungstagen der ohnehin harten Zeit
Herr Pfarrer Ernst Tellenbach, ein Kind
unserer Stadt. Im Friedbühlschulhaus
geboren, wo sein Vater jahrelang Ober-

4 Ernst Tellenbach.

lehrer war, besuchte er daselbst den ersten
Schulunterricht und schloß die Schulzeit
mit dem glänzend bestandenen Maturi-
tätseramen am städtischen Gymnasium

ab. Aus freiem Entschlüsse widmete er
sich hierauf dem Theologiestudium und
wurde ein fröhliches Mitglied der
Studentenverbindung Zähringia. Seine
Studien begann er an der Universität
Bern, setzte sie im Sommerhalbjahr
1912 in Marburg fort, machte 1913
eine Studienreise nach Rom und absol-
vierte im Herbst 1915 das Staats-
eramen als bernischer Geistlicher. Hier-
auf war er während 2 Jahren Pfarr-
vikar in Lenzburg, Fahrwangen, Bern
und Erlenbach und wurde im Dezember
1917 als Seelsorger der deutschen Kirch-
gemeinde Münster-Dachsfelden gewählt.
Hier im schönen Juradorfe lebte er sich
trotz beschwerlicher Verhältnisse rasch und
mit Begeisterung ein. überzeugt, hier am
rechten Platze für eine gedeihliche und
ersprießliche Wirksamkeit zu sein. Mit
großer Liebe hingen seine Pfarrkinder
an dem jungen Pfarrer, der die Gabe
liebenswürdigen und fröhlichen Um-
gangs mit den Menschen besaß und
allzeit ein teilnehmendes Herz für die
Armen, Kranken und Elenden hatte. Er-
füllt von körperlicher und geistiger Kraft,
raffte ihn nach achttägigem Krankenlager
das unheimliche Fieber weg. Seine sterb-
liche Hülle wurde am 19. Juli auf dem
stillen Gottesacker bei der kleinen Kirche
der deutschen Gemeinde in Münster bei-
gesetzt. Tief ist und bleibt die Trauer
seiner Angehörigen und der Kirch-
gemeinde um den hoffnungsvollen Geist-
lichen, dessen erfolgreiche Wirksamkeit
allzufrüh abgeschlossen worden ist. —

Herr Robert Aellen, Kontrollchef bei
der rechtsufrigen Thunerseebahn, ein
gewissenhafter und beliebter Beamter, ist
von seinem Posten zurückgetreten und
durch Herrn I. Schneider, bisher Be-
triebskontrolleur der Furkabahn, ersetzt
worden. —

In Schloßwil fiel der 5jährige Hans
Roller in einem unbewachten Augenblick
von einer Laube im zweiten Stock auf
die Straße hinunter und fiel so Unglück-
lich auf den Kopf, daß er einen doppel-
ten Schädelbruch erlitt und starb. —

In Ins verunglückte der 34jährige
Christian Oesch von Unterseen. In der
Kiesgrube löste sich eine große Erdscholle
los, stürzte in die Tiefe und auf den
unglücklichen Oesch, dem die Gewalt der
Erdmasse ein Bein buchstäblich zer-
malmte, so datz es ihm abgenommen
werden mutz. —

Durch unvorsichtiges Abbrennen von
Feuerwerk am 1. August geriet ein
Funkenregen unter das Dach des Bauern-
Hauses des Hans Aeschlimann in Jegen-
storf, das in der Nacht darauf voll-
ständig niederbrannte. Die ganze Ernte
wurde damit vernichtet. —

Im Gegensatz zum Mittelland meldet
man aus dem Emmental ein gesegnetes
Jahr. Zurzeit ist der Emdet im vollen
Gang! die Quantität sei gut und auch!
die Qualität sei ausgezeichnet. Ein
Kornjahr gebe es wie noch nie. Die
Birnen werden selten, dagegen gebe es
Aepfel und Zwetschgen im Ueberflutz. —

Seit dem 24. Juli wird aus Grindel-
wald die Rotkreuz-Schwester Ida Etzen-
berger vermißt. Die Unglückliche hatte
sich in einem Anfall von geistiger Um-



nadjtung doit ©rinbelmatb entfernt und
3ule%t non fiütfdjental aus il)rem
S ruber einen Slbfdjiiebsbrief gel d) rieb en.

Die burner non Doffen oerbienen eine
öffentliche Slnertennung unb £ob. Sie
befolgten in ihrer freien 3eit den an
der ©rippe ertrantten ftameraben bie
lanbroirtfdjaftlicben Arbeiten. Das ijt
roabre oaterlänbifche ©efinnung, mie fie
unferer 3ungmamifd)aft tpobï anftetjt. —

Der feit dem 18. 3uli aus Sldelboden
oermibte Stubent Sans Sîomang ift am
Mube ber Dalflub bei ber btntern Son»
beralp als Deiche aufgefunden morden,
©s roird angenommen, Somang babe
ben Datgrat 3U überfcbreiten oerfudjt
unb fei dabei abgeftürät. —

f 211fr,eb Slutfcb,
gem. SBirt 311m Sotel Saljnbof in Doff.

3u ben betlagensmerteften Opfern,
roeldje bie unheimlich auftretende ©rippe
bisher non unferer Seoölterung gefor»
bert bat, gebort ficher aucb Serr Sllfreb
fRutfdj, Sotelier in fipb- Seine Mamilie
unb bas gefamte Sotelperfonal mürben
nad) einer militärifdjen ©inguartierung
non ber tüdifdjen 5trantbeii befallen.
Stile andern aber haben fie g Iiidt id)
überhanden. ©in3ig ber gefunbefte unter
ihnen, ber bodjgeroatbfene, traftftrobenbe
füiann, eine iterngeftalt im mahrften
Sinne Oes ÏBortes, muhte fterben. ©ine
untröftliche ©atiin, drei tieine 5tinder.
feine betagten ©Item unb Schmieget*
eitern, 3toei ©efdjmifter unb eine meitere
3ablreiche Serroanbtfcbaft, darunter
namentlich brei 5t inDer einer oerftorbe»
nen Sdjmägerin, bie an ihm hingen
mie an einem Slater, finb oon tiefer
Drauer um ben Seimgegangenen erfüllt,
mar er doch ihre 5reu De, ihr Stol3 unb
ihre Soffnung.

Obfdjon burd) behördliche Sftabnahmen
ein öffentliches Seidjenbegängnis unter»
fagt mar, be3eugte bo<h bie prächtige
Slurrien» unb 5tran3fpende, bah bie ge=
famte Seoölterung non Sph an bem
auhergeroöbnlicben Dodesfall her3lid)en
Slnteil nahm, Und ber Serftorbene per*
diente biefe allgemeine Sßürbigung unb
Sichtung burd) fein rühriges, 3telberoubtes
Schaffen, burdj fein fdjönes Streben
unb SBirten. 3n feinem Iut3en Seben
— nur 33 Sabre unb 7 fötonate maren
ihm 3uge3äblt — bat er in jeder Steh
lung, bie er befleibete, Süchtiges ge»
leiftet.

Der intelligente 5tnahe Sllfred durch*
lief bie Selunbarfdjwle 9JIünd)enbud)fee.
Unb er muh bie Schul3eit gut aus»
genübt haben; denn als er bald nach'
feinem Schulaustritt im Sabre 1902 in
ben ©ifenbahnbienft trat, gaben ihm alle
feine Sorgefebten bas Zeugnis, bah er
in be3ug auf Maffungstraft, fdjnelles
unb 3UPerIäffiges SIrbeiten 3U ben heften
Beddingen gehörte, bie fie je unterrichtet
hatten. 3m 3abre 1910 fand Sllfreb
fRutfd), in Sri. 5tlara 5tüdjen, Dodjter
des Särenroirtes Serrn 5tuchen=Sürgi
in Sph, eine liebeoolle Sebensgefäbrtin.
Stun perlieh er den 23abnbienft, um als
milltommene Stühe in das arbeitsreiche
©efdjiäft feiner betagten Schwiegereltern
ein3utreten. ©s drängte ihn aber, nach,
etmas ©igenem îlmfchiau 3U halten, ©r
taufte im 3ahre 1916 bas Sotel Sahn»

IN WORT UND BILD

bof in Sph und unter feiner fündigen
unb reellen Rührung gelangte basfelbe
3U rafcher Slüte, ein 3ei<ben, bah er
bas Sertrauen ber Seoölterung in

f Sllfreb SRutfdh.

hohem ©rade genoh. ©s mar jeder*
mann eine Mreube, mit ihm gu per»
lehren; denn grabaus ging fein SBeg.
©in ftarler SBille, ©ntfdjloffenljeit, aber
auch ©ufbeqigfeit maren die ©rund3üge
feines ©baratters.

Sllfreb Stutfeh, wer bid) lernten und
fchäbeit lernte, mirb didj über das ©rab
hinaus in IiebeooIIer, freundlicher ©r=
innerung behalten! R. B.

t Dr. med. Sermamt Donner,
gem. SIr3t in 5löni3.

Die ©rippe bût aud) bie Kämpfer
gegen 5trantbeit unb Dob nicht oer*
fdjont. Nacheinander bat fie bie Sand»
är3te eines grohen Deiles der Ortfchaften
um Sern hemm rüdfidjtslos dahin*
gerafft, fo auch den beliebten SIrst Dr.
Danner in Söntj. Der Serftorbene,
1879 in Sütten, 5tt. 3iiridj, als Sohn
des damaligen Scaturarjtes geboren, be=

f Dr. med. Sermann Donner.

fudjte die ©pmnafien non ©iufiebeln und
Schiers und abfoloierte ein glän3endes
Sliaturitätseramen. Seine Studien
machte er in 3üricb und Safel und
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fdjloh fie im 3ahre 1907 mit dem
Satenteramen ab. SIIs cand. med. und
nach! bem Staatseramen bat Dr. Danner
3irfa 25 Stelloertretungen innegehabt, fo
längere 3eit in Slltftätten im Sheintal
und SBalleuftadt. 3m 3ahre 1910 per»
heiratete er fid), mit 3frl. Sifeli Sofer
oon SIrni, nachdem er tur3 norher als
5! eirar 3t nach 31103 (©ngadin) gemählt
moröen mar. 1912 ermarb er bie Sraris
des ertrantten Dr. 5>äni in 5löni3. Sis
nor feinem _!ur3en ivrattfenlager hat Dr.
Danner biefe är3tlidje Sraris mit gan3er
Eingebung beforgt. Dag unb Stacht;,
bei Schnee und Stegen ging er feinen
5tranfen nad), denen er nicht nur ein
ärstlidjer, fonbern audj ein allgemeiner
Serater mar. Set Slusbrucb der ©rippe
ift auch er non Der tüdifdjen 5tranfheit
befallen morden, aber nach, einigen
Stunden Stube ift er troh Sieber roieder
auf die Sraris gefahren. Dodj, rnarf
fie ihn nach 2 Dagen endgültig aufs
5tran!enlager unb nach 9 Dagen ift er
erlegen. SRit ihm ift ber llrtpp eines
Sanbar3tes, unermübli^, fraftftrobend.
ein offener, gerader ©barafter, ein lieber
SRenfih, ins ©rab gefunfen. Um ihn
trauert bie gan3e ©emetnbe 5töni3 und
gans befonders feine junge fffrau mit
ihrem 18 SJtonate alten Döchterlein. —

Sin einem £er3fchlag ftarb lebte SBodje
êerr Stotar ©ottfried Soh in Dhun,
ein im Sernerlanb meit herum befannter
Sit ann. —

Das bernifdje Obergericht hat Die
Stidjterämt-er IV und V an die neu»
gemäblten ©erichtspräfibenten SBib unb
SJteper perteilt, mährend die bisherigen
©erichtspräfibenten SStarti, Slöfd) unb
SBäber ihre bisherigen Munitionen bei»
behalten. —

I StaDt^eini l

Der 1. Sluguft oerlief biefes 3ahr in
der Sundesftabt in SInbetradjt der
©rippe=©efabr ohne befonbere Meier und
ohne die fonft üblichen ftonserte. Drob»
dem aber bie Soliieibireltion das Slb»
brennen oon Meuerroerl unb das
Schieben aller SIrten oerboten hatte,
tonnte fid), die liebe 3ugenb nicht ent*
halten, die oielen Sranlen unb Schmer»
tränten mit ihrem Unfug 31t beläftigen.
SBenn ein fotdjes ©ebaren der ©rab»
meffer für ©rsiebung und ©efühl ift,
fo ftebt es nicht gut mit der Sïtacht der
©Itern und mit unferer 3ugenb. SJian
mub fich das für das nädjfte 3ahr
merten und recht3eitig SBarnungen er»
laffen. Sllsbann aber alle diejenigen
rüdfidjtslos 3ur Slnseige bringen, die,
unbetümmert darum, bab in jedem
3meiten Saus ein Sdjimertranter liegt,
Mröfcbe und Sfateten abbrennen. Die
fremden 51onfulate und ©efandtfchiaften
ehrten den fd)roei3erifcben Slationaltag
dadurch, bab fie ihre Mahnen bibien.
Sluf den umliegenden Söhen fab man
aud) bi& und da ein Men« leuchten, fo
auf dem Santiger u. a. Sonft aber
mar es ein trübfeliger 1. Sluguft, mie

nachtung von Grindelwald entfernt und
zuletzt von Lütschental aus ihrem
Bruder einen Abschiedsbrief geschrieben.

Die Turner von Toffen verdienen eine
öffentliche Anerkennung und Lob. Sie
besorgten in ihrer freien Zeit den an
der Grippe erkrankten Lameraden die
landwirtschaftlichen Arbeiten. Das ist
wahre vaterländische Gesinnung, wie sie
unserer Jungmannschaft wohl ansteht. —

Der seit dem 18. Juli aus Adelboden
vermißte Student Hans Romang ist am
Fuße der Talfluh bei der hintern Bon-
deralp als Leiche aufgefunden worden.
Es wird angenommen, Romang habe
den Talgrat zu überschreiten versucht
und sei dabei abgestürzt. —

ft Alfred Rutsch..

gew. Wirt zum Hotel Bahnhof in Lyß.
Zu den beklagenswertesten Opfern,

welche die unheimlich auftretende Grippe
bisher von unserer Bevölkerung gefor-
dert hat, gehört sicher auch Herr Alfred
Rutsch, Hotelier in Lyß. Seine Familie
und das gesamte Hotelpersonal wurden
nach einer militärischen Einquartierung
von der tückischen Krankheit befallen.
Alle andern aber haben sie glücklich
überstanden. Einzig der gesundeste unter
ihnen, der hochgewachsene, kraftstrotzende
Mann, eine Lerngestalt im wahrsten
Sinne des Wortes, mußte sterben. Eine
untröstliche Gattin, drei kleine Linder,
seine betagten Eltern und Schwieger-
eitern, zwei Geschwister und eine weitere
zahlreiche Verwandtschaft. darunter
namentlich drei Linder einer verstärke-
nen Schwägerin, die an ihm hingen
wie an einem Vater, sind von tiefer
Trauer um den Heimgegangenen erfüllt,
war er doch ihre Freude, ihr Stolz und
ihre Hoffnung.

Obschon durch behördliche Maßnahmen
ein öffentliches Leichenbegängnis unter-
sagt war, bezeugte doch die prächtige
Blumen- und Kranzspende, daß die ge-
samte Bevölkerung von Lyß an dem
außergewöhnlichen Todesfall herzlichen
Anteil nahm. Und der Verstorbene ver-
diente diese allgemeine Würdigung und
Achtung durch sein rühriges, zielbewußtes
Schaffen, durch sein schönes Streben
und Wirken. In seinem kurzen Leben
— nur 33 Jahre und 7 Monate waren
ihm zugezählt — hat er in jeder Stel-
lung, die er bekleidete, Tüchtiges ge-
leistet.

Der intelligente Knabe Alfred durch-
lief die Sekundärschule Münchenbuchsee.
Und er muß die Schulzeit gut aus-
genützt haben- denn als er bald nach
seinem Schulaustritt im Jahre 1902 in
den Eisenbahndienst trat, gaben ihm alle
seine Vorgesetzten das Zeugnis, daß er
in bezug auf Fassungskrast, schnelles
und zuverlässiges Arbeiten zu den besten
Lehrlingen gehörte, die sie je unterrichtet
hatten. Im Jahre 1910 fand Alfred
Rutsch in Frl. Klara Lüchen. Tochter
des Bärenwirtes Herrn Luchen-Vürgi
in Lyß, eine liebevolle Lebensgefährtin.
Nun verließ er den Bahndienst, um als
willkommene Stütze in das arbeitsreiche
Geschäft seiner betagten Schwiegereltern
einzutreten. Es drängte ihn aber, nach
etwas Eigenem Umschau zu halten. Er
kaufte im Jahre 1916 das Hotel Bahn-

Ikft VV0KD OblO KILO

Hof in Lyß und unter seiner kundigen
und reellen Führung gelangte dasselbe
zu rascher Blüte, ein Zeichen, daß er
das Vertrauen der Bevölkerung in

ft Alfred Rutsch.

hohem Grade genoß. Es war jeder-
mann eine Freude, mit ihm zu ver-
kehren: denn gradaus ging sein Weg.
Ein starker Wille, Entschlossenheit, aber
auch Gutherzigkeit waren die Erundzüge
seines Charakters.

Alfred Rutsch, wer dich kennen und
schätzen lernte, wird dich über das Grab
hinaus in liebevoller, freundlicher Er-
innerung behalten! lî. ö.

ft Or. meck. Hermann Tanner,
gew. Arzt in Löniz.

Die Grippe hat auch die Kämpfer
gegen Krankheit und Tod nicht ver-
schont. Nacheinander hat sie die Land-
ärzte eines großen Teiles der Ortschaften
um Bern herum rücksichtslos dahin-
gerafft, so auch den beliebten Arzt Dr.
Tanner in Löniz. Der Verstorbene,
1879 in Hütten, Lt. Zürich, als Sohn
des damaligen Naturarztes geboren, be-

ft Or. meck. Hermann Tanner.

suchte die Gymnasien von Einsiedeln und
Schiers und absolvierte ein glänzendes
Maturitätseramen. Seine Studien
machte er in Zürich und Basel und
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schloß sie im Jahre 1907 mit dem
Patenteramen ab. Als canct. meck. und
nach! dem Staatseramen hat Dr. Tanner
zirka 25 Stellvertretungen innegehabt, so
längere Zeit in Altstätten im Rheintal
und Wallenstadt. Im Jahre 1910 ver-
heiratete er sich mit Frl. Liseli Hofer
von Arm, nachdem er kurz vorher als
Kurarzt nach Zuoz (Engadin) gewählt
worden war. 1912 erwarb er die Praris
des erkrankten Dr. Häni in Löniz. Bis
vor seinem kurzen Krankenlager hat Dr.
Tanner diese ärztliche Praris mit ganzer
Hingebung besorgt. Tag und Nacht,
bei Schnee und Regen ging er seinen
Kranken nach, denen er nicht nur ein
ärztlicher, sondern auch ein allgemeiner
Berater war. Bei Ausbruch der Grippe
ist auch er von der tückischen Krankheit
befallen worden, aber nach! einigen
Stunden Ruhe ist er trotz Fieber wieder
auf die Praris gefahren. Doch warf
sie ihn nach 2 Tagen endgültig aufs
Krankenlager und nach 9 Tagm ist er
erlegen. Mit ihm ist der Ilrtyp eines
Landarztes, unermüdlich, kraftstrotzend,
ein offener, gerader Charakter, ein lieber
Mensch, ins Grab gesunken. Um ihn
trauert die ganze Gemeinde Löniz und
ganz besonders seine junge Frau mit
ihrem 13 Monate alten Töchterlein. —

An einem Herzschlag starb letzte Woche
Herr Notar Gottfried Boß in Thun,
ein im Bernerland weit herum bekannter
Mann. —

Das bernische Obergericht hat die
Richterämter IV und V an die neu-
gewählten Gerichtspräsidenten Witz und
Meyer verteilt, während die bisherigen
Gerichtspräsidenten Marti, Blösch und
Wäber ihre bisherigen Funktionen bei-
behalten. —

> StaSt°DeDN I

Der 1. August verlief dieses Jahr in
der Bundesstadt in Anbetracht der
Grippe-Gefahr ohne besondere Feier und
ohne die sonst üblichen Konzerte. Trotz-
dem aber die Polizeidirektion das Ab-
brennen von Feuerwerk und das
Schießen aller Arten verboten hatte,
konnte sich die liebe Jugend nicht ent-
halten, die vielen Kranken und Schwer-
kranken mit ihrem Unfug zu belästigen.
Wenn ein solches Gebaren der Grad-
messer für Erziehung und Gefühl ist,
so steht es nicht gut mit der Macht der
Eltern und mit unserer Jugend. Man
muß sich das für das nächste Jahr
merken und rechtzeitig Warnungen er-
lassen. Alsdann aber alle diejenigen
rücksichtslos zur Anzeige bringen, die,
unbekümmert darum, daß in jedem
zweiten Haus ein Schwerkranker liegt,
Frösche und Raketen abbrennen. Die
fremden Konsulate und Gesandtschaften
ehrten den schweizerischen Nationaltag
dadurch, daß sie ihre Fahnen hißten.
Auf den umliegenden Höhen sah man
auch, hie und da ein Feuer leuchten, so

auf dem Bantiger u. a. Sonst aber
war es ein trübseliger 1. August, wie
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nod) feiner oor hievein. idem fröhliches,
buntbetoegtes Beben, nur Sorgengeftcfe*
ter, toofein man j'ai). Sorgen unö San*
gigfett oor Oer 3u!unft und über bie
©ptbemte, bie unter unfdjuldiges Band
ïo icEjroer feetmfuefete. — Soffen mir,
dafe mir ben näcfeften 1. 3Iuguft wieder
in anderer Stimmung als feeuer feiern
bürfen. —

Die ©rippe batte bis 3um 20. 3uli
216 Dote gefordert; in der fdjtneigerifdj'en
3lrmee 414. Die Seucfee ift enblidf in
ftarfem Slbnefemen begriffen. Sei ber
Dotensiffer in Der Stadt Sern ift 311

berüdfijbtigen, bafe etwa ein fünftel ber
3afel Heb auf Deute besiebt, bie nicht in
ber Stabt anfäffig waren, fonbern oon
auswärts in bie Serner Spitäler tarnen.

Bebte 2Bod;e tarnen in Sern 217
refonoalessente Unteroffriere unb Sob
baten ber ©ebirgsbrigabe 9 an, bie am
Safenfeof non Dberft Selbmann unb
einigen Damen berstbb empfangen unb
beamtet tourben, beoor fie mit Sonder*
3ug an ben Dfeunerfee unb auf ben
Seatenberg in ©rfeotungsurlaub weiter*
fpebiert tourben. —

9tm ßangmauerweg ftür3te ber Knabe
Otto ©mit Sdjärer oon einem Sappeb
bäum auf bie Straffe. Der 1907 gebo*
rene 3unge ftürste fo unglücflidj, bafe

er neben fefeweren inneren Seriebungen
auefe eine Säjäbelfraftur erlitt, an wel*
ober er nach einer Stunde ftarb. —

Die Sflan3er ber Umgebung ber
Stabt tlagen über fefewere Selbfreoel,
bie auf ibren Sflanspläben oerübt wer*
ben. Bebte SBocfee gelang es einem
Detettioen, beim Särengraben einen
Krotebelnfdjelm 3U oerfeaften. —

Die Sdjlofibefibung Sremgarten, bie
efeemals oon ©rladjfdje Sefibung, in ber
Subolf, ber Sieger bei Baupen, ftarb,
unb bie in früheren Saferen öfters ben
Sefiber wedjfelte, bis fie ber Staueted
befiber Berrtmann in ber Setfenau er»

warb, ift biefet Sage oertauft worden.
3n ber 31 are ertrant lebten Sonntag

ein junger Sattler, Samens ©rnft Dan*
ner. ©r machte eine SSafferpartie auf
einem 3ufammentegbaren Segeltudjfeoot,
tenterte unb hielt Hefe nod) einige 3eit
am Soot feft, bis er in ben gluten
oerfdjwanb. ©r tourbe unterbalb des
Boidvigutes nod) gefefeen, oerfdjwanb aber
bald. Seine Seidje tourbe nod) niebt
gefunden. —

f ©amille Sdjtuoli,
get». Kaufmann in Sern.

31m 14. Suit ftarb an der beim*
tüdifdjen Seuche, die fdjon fo manchen
SreunD und Setannten feinweggerafft
bat, £>err ©amille Sdjmob, Kaufmann.
Scfe glaube im Samen feiner zahlreichen
Sreunbe 311 bandeln, wenn idji hier
feinem Snbenfen noch einige Störte
widme.

©amille Sdjtoob tourbe geboren in
Sern am 12. Sooember 1878. ©r be*
fudhte die 3lefd)bad)erfd)ute unb durch*
lief fpäter mit ©rfolg bie Sandels*
abteilung des ftäbtifiben ©pmnafiums.
Sehen ben Sd)utfäd)ern fanb er jdjon
hier 3eit 3U eifrigfter Selbftbetätigung
und legte den ©rund 311 feinem fpätern
erstaunlichen Stiffen. Sad) Sbfoloierung
der (Schule fiedelte er nach ^Reutlingen

über, too er in ber betannten Steberei*
fdjule fidj 3um ©intritt in das oäterlicfee
©efffeäft üorbereitete.

t ©airctlk Schwöb.

©in eigenartiger ©baratter ift mit
©amille Sdjtoob ins ©rab gegangen,
hochgebildet, in allen fiiteraturen 3U
Saufe, prahlte er bodj nie mit feinem
Stiffen. Ster aber ©elegenfeett hatte,
eine Stunde mit ihm 3ufammen3ufiben,
der ftaunte über bie Klarheit feines llr*
teils, bie Sefdjeibert'qeit feines Suftretens
und freute fieb an ber niemals oerleben*
den feinen Sronie feiner Sebe. — Seule,
in der 3eit bes Steltfrieges, beffen Stir*
fungen auch bei uns serfefeenb in allen
Greifen 3U fpüren find, toac es gerabe3U
eine ©rbolung, ihn feine ütnfidjien aus*
fpredjen 3U hören. — Obfdjtm feine
Sympathien auf Seite ber ©ntente
toaren, liefe er bodj dem beutfdjen ©eift
alle ©eredjtigteit widerfahren, wie es

oon ihm, dem genauen Kenner der beut*
fchien Kultur, nicht anbers 3U erwarten
war.

3n lerfter Birne aber toar er Schwei*
3er, unö mit Segeifterung tat er feine
Sflicht als Soldat, zuerft im Sat. 28
unb fpäter im Sat. 135. ©r toar bienft*
eifrig, freundlich unb hilfsbereit gegen*
über allen, und biefe ©igenfdjaften er*
rangen ihm bie 3uneigung der Sor*
gefefeten und Soldaten, die es fich nicht
nehmen liefeen, beut toten Kameraden
gabireich bie lebte ©bre 3U ertoeifen.
S lies in allem toar er bochi «in ©in*
famer. ©r fuchte niemand auf, man
mufete ihn auffudjen. 31 tn liebfien fafe

er allein, in feine Rettungen unb Süd) er
oerfunfen, nachbentliib die lange Sriffago
raudjenb. ©r toar mitteilfam, foteeit es
das Sufeenleben betraf — oon feinem
Snnenleben fprach er toenig ober nie.
B)b er Beib ober Sreub 3U oerbergen
hatte — toir toiffen es nicht. Seinen
greunben toirb er unoergefelicbt bleiben.

H. K.

Snfolge der immer noch! toütenben
©rippe bat der ©emeinberat der Stabt
befchloffen, die Sdhulferien der ftäbtifdjen
Schulen um 8 Sage, b. b- his 3um 20.
îtuguft 3U oerlängern. —

3In allen 9JIarfttagen unb 3toifd)en*
marfttagen findet auf dem Särenplab

ein toabrer Sturm auf Die Rartoffel*
ftänbe der ©emeinbe ftatt, ein 3eidjen.
bafe biefes toiditige dlabrungsmittel gur*
zeit ein febr gefuchter fltrtifel ift. Um
den grofeen 3ubrang ber Käuferinnen
im Sdjachi 3U halten, ift ietoeilen eine
oerftärfte Solheipatrouille nottoenbig,
und trobbem berrfdjt um die Stände
herum ein gerabe3u lebensgefäbrlichies
©e'bränge. Dabei bürfen 3 bit und ©elD
gar feine fRolle fpielen, denn abgegeben
toirb die grudjt nur gegen bar und
warten müffen ©in3efne oft ftunbenlang,
bis fie endlich an bie fReibe fommen.

3fm Deraffentoeg ftürgte lebte 2Bod)e
das 10 Safere alte fDîâbdjen des Sun*
besbafenbeamten SRarti 00m erften Stod
auf bie Strafee. ©s erlitt einen Schädel*
bruefe, der feinen fofortigen Dob sur
3?oIge featte. —

Versdîiedenes. II

©tc ©locftcn f^toetgen.
Sßer fagt, toarum bie ©lodert fdjtoeigen,
SBerloffen ftefet ba§ ©otteâfeauê?
©teiefe einem S3aum mit fatjlen Qtoeigen
©iefet öb unb leer ber ©onntag au§.
3tun tannft bu's in ber ©eele tefen,
S5n0 ©lodentlönge bir gemefen.

ttnb auefe die ©cfeulen finb gefefetoffen,
Sein ©iodenfefetag ruft feer ben ©djtuarm.
SBie fpielten frei unb unberbroffen
®ie ßtnber gtüdlicfe, ofene §arm!
®u fiefeft bie-©tagen ofene "SéBen,"*^

Sttinft bu e§ mofet, ma§ fiefe begeben?

Sa horefe! Sßom S£urm erfdjallt ©emimmer,
®ie Sotcngtode ïlagt unb ftöhnt-
©ie läutet fort unb fdjioeiget nimmer,
Shr klagen burch bie ©eete bröEjnt.
®e§ Sebenê frohe ©toden fdjtneigen,
®er Sob tanjt feinen ©djauerreigen.

©r grinft mit hoh'en SBürgerbtiden
Sie Sugenb an, ben ftarten SOtann ;

3tach fchtoerem Kampf bie Dpfer tniden.
3Ba§ ficht ihn unf're Xrauer an?
begraben wirb in SBeh unb Seibe

®er liebe ©ohn im SBehrmannâfleibe.

®ie ©rippe ift'§! Qhr ©ift burctjbringet
©etbft unf'rer Serge reine Suft.
®er §änbe ©rufe ©efatjren bringet,
®er §auch beê SDÎunbeë, ber biefe ruft,
©ie möcht' ba§ ganj Sanb Oerfeuchen
Unb fpätjt nach Opfern: Seicfeen, Setdjen.

®och mit ber SOtörb'rin mutig ringen
®ie Sterjte, ob auch felbft bebroht,
Unb taufenb §änbe §ütfe bringen,
©ie pflegen, linbern ©efemerj unb 9îot.
®an£ allen ®apfern, allen ©uten,
®ie tämpften mit ben gieberS ©tuten

SBenn einft bie ©toden toieber Hingen,
Stn biefe Prüfung benït juriid.
Sagt gute Kräfte unä erringen,
®afi neu fict) bitbe unfer ©tiid.
2öa§ mir geroirft, ift nicht bergeben§,
SBir glauben an ben ©ieg be§ Sebent!
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noch keiner vor diesem. Kein fröhliches,
buntbewegtes Leben, nur Sorgengesich-
ter. wohin man sah. Sorgen und Ban-
gigkeit vor der Zukunft und über die
Epidemie, die unser unschuldiges Land
so schwer heimsuchte. — Hoffen wir.
das; wir den nächsten 1. August wieder
in anderer Stimmung als Heuer feiern
dürfen. —

Die Grippe hatte bis zum 20. Juli
216 Tote gefordert^ in der schweizerischen
Armee 414. Die Seuche ist endlich in
starkem Abnehmen begriffen. Bei der
Totenziffer in der Stadt Bern ist zu
berücksichtigen, daß etwa ein Fünftel der
Zahl sich auf Leute bezieht, die nicht in
der Stadt ansässig waren, sondern von
auswärts in die Berner Spitäler kamen.

Letzte Woche kamen in Bern 217
rekonvaleszente Unteroffiziere und Sol-
daten der Eebirgsbrigade 9 an, die am
Bahnhof von Oberst Feldmann und
einigen Damen herzlich empfangen und
bewirtet wurden, bevor sie mit Sonder-
zug an den Thunersee und auf den
Beatenberg in Erholungsurlaub weiter-
spediert wurden. —

Am Langmauerweg stürzte der Knabe
Otto Emil Schärer von einem Pappel-
bäum auf die Straße. Der 1907 gebo-
rene Junge stürzte so unglücklich, daß
er neben schweren inneren Verletzungen
auch eine Schädelfraktur erlitt, an wel-
cher er nach einer Stunde starb. —

Die Pflanzer der Umgebung der
Stadt klagen über schwere Feldfrevel,
die auf ihren Pflanzplätzen verübt wer-
den. Letzte Woche gelang es einem
Detektiven, beim Bärengraben einen
Zwiebelnschelm zu verhaften. —

Die Schloßbesitzung Bremgarten, die
ehemals von Erlachsche Besitzung, in der
Rudolf, der Sieger bei Laupen, starb,
und die in früheren Jahren öfters den
Besitzer wechselte, bis sie der Brauerei-
besitz« Hemmann in der Felsenau er-
warb, ist dieser Tage verkauft worden.

In der Aare ertrank letzten Sonntag
ein junger Sattler. Namens Ernst Tan-
ner. Er machte eine Wasserpartie auf
einem zusammenlegbaren Segeltuchboot,
kenterte und hielt sich! noch einige Zeit
am Boot fest, bis er in den Fluten
verschwand. Er wurde unterhalb des
Lochigutes noch gesehen, verschwand aber
bald. Seine Leiche wurde noch nicht
gefunden. —

!- Camille Schwoll,
gew. Kaufmann in Bern.

Am 14. Juli starb an der heim-
tückischen Seuche, die schon so manchen
Freund und Bekannten hinweggerafft
hat, Herr Camille Schwob, Kaufmann.
Ich glaube im Namen seiner zahlreichen
Freunde zu handeln, wenn ich Hier
seinem Andenken noch einige Worte
widme.

Camille Schwob wurde geboren in
Bern am 12. November 1373. Er be-
suchte die Aeschbacherschule und durch-
lief später mit Erfolg die Handels-
abteilung des städtischen Gymnasiums.
Neben den Schulfächern fand er schon

hier Zeit zu eifrigster Selbstbetätigung
und legte den Grund zu seinem spätern
erstaunlichen Wissen. Nach Absolvierung
der Schule siedelte er nach Reutlingen

über, wo er in der bekannten Weberei-
schule sich zum Eintritt in das väterliche
Geschäft vorbereitete.

4 Camille Schwob.

Ein eigenartiger Charakter ist mit
Camille Schwob ins Grab gegangen.
Hochgebildet, in allen Literaturen zu
Hause, prahlte er doch nie mit seinem
Wissen. Wer aber Gelegenheit hatte,
eine Stunde mit ihm zusammenzusitzen,
der staunte über die Klarheit seines Ur-
teils, die Bescheidenheit seines Auftretens
und freute sich an der niemals verletzen-
den feinen Ironie seiner Rede. — Heute,
in der Zeit des Weltkrieges, dessen Wir-
kungen auch bei uns zersetzend in allen
Kreisen zu spüren siud, war es geradezu
eine Erholung, ihn seine Ansichten aus-
sprechen zu hören. — Obschon seine
Sympathien auf Seite der Entente
waren, ließ er doch dem deutschen Geist
alle Gerechtigkeit widerfahren, wie es
von ihm, dem genauen Kenner der deut-
schen Kultur, nicht anders zu erwarten
war.

In erster Linie aber war er Schwei-
zer, und mit Begeisterung tat er seine
Pflicht als Soldat, zuerst im Bat. 23
und später im Bat. 135. Er war dienst-
eifrig, freundlich und hilfsbereit gegen-
über allen, und diese Eigenschaften er-
rangen ihm die Zuneigung der Vor-
gesetzten und Soldaten, die es sich nicht
nehmen ließen, dem toten Kameraden
zahlreich! die letzte Ehre zu erweisen.
Alles in allem war er doch! ein Ein-
samer. Er suchte niemand auf, man
mußte ihn aufsuchen. Am liebsten saß

er allein, in seine Zeitungen und Bücher
versunken, nachdenklich die lange Brissago
rauchend. Er war mitteilsam, soweit es
das Außenleben betraf — von seinem
Innenleben sprach er wenig oder nie.
Ob er Leid oder Freud zu verbergen
hatte — wir wissen es nicht. Seinen
Freunden wird er unvergeßlich! bleiben.

bl. l<.

Infolge der immer noch! wütenden
Grippe hat der Gemeinderat der Stadt
beschlossen, die Schulferien der städtischen
Schulen um 8 Tage, d. h. bis zum 20.
August zu verlängern. —

An allen Markttagen und Zwischen-
Markttagen findet auf dem Bärenplatz

ein wahrer Sturm auf die Kartoffel-
stände der Gemeinde statt, ein Zeichen,
daß dieses wichtige Nahrungsmittel zur-
zeit ein sehr gesuchter Artikel ist. Um
den großen Zudrang der Käuferinnen
im Schach! zu halten, ist jeweilen eine
verstärkte Polizeipatrouille notwendig,
und trotzdem herrscht um die Stände
herum ein geradezu lebensgefährliches
Gedränge. Dabei dürfen Zeit und Geld
gar keine Rolle spielen, denn abgegeben
wird die Frucht nur gegen bar und
warten müssen Einzelne oft stundenlang,
bis sie endlich an die Reihe kommen.

Am Terassenweg stürzte letzte Woche
das 10 Jahre alte Mädchen des Bun-
desbahnbeamten Marti vom ersten Stock
auf die Straße. Es erlitt einen Schädel-
bruch, der seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte. —

VerzOîeàes. -II

Die Glocken schweigen.
Wer sagt, warum die Glocken schweigen,
Verlassen steht das Gotteshaus?
Gleich einem Baum mit kahlen Zweigen
Sieht öd und leer der Sonntag aus.
Nun kannst du's in der Seele lesen,

Was Glockenklänge dir gewesen.

Und auch die Schulen sind geschlossen,

Kein Glockenschlag ruft her den Schwärm.
Wie spielten frei und unverdrossen
Die Kinder glücklich, ohne Harm!
Du siehst die-Stoßen ohne Leben,
Ahnst du es wohl, was sich begeben?

Da horch! Vom Turm erschallt Gewimmer,
Die Totenglocke klagt und stöhnt.
Sie läutet fort und schweiget nimmer,
Ihr Klagen durch die Seele dröhnt.
Des Lebens frohe Glocken schweigen,
Der Tod tanzt seinen Schauerreigen.

Er grinst mit hohlen Würgerblicken
Die Jugend an, den starken Mann;
Nach schwerem Kampf die Opfer knicken.

Was ficht ihn uns're Trauer an?
Begraben wird in Weh und Leide
Der liebe Sohn im Wehrmannskleide.

Die Grippe ist's! Ihr Gift durchdringet
Selbst uns'rer Berge reine Luft.
Der Hände Gruß Gefahren bringet,
Der Hauch des Mundes, der dich ruft.
Sie möcht' das ganz Land verseuchen
Und späht nach Opfern: Leichen, Leichen.

Doch mit der Mörd'rin mutig ringen
Die Aerzte, ob auch selbst bedroht,
Und tausend Hände Hülfe bringen,
Sie pflegen, lindern Schmerz und Not.
Dank allen Tapfern, allen Guten,
Die kämpften mit den Fiebers Gluten!

Wenn einst die Glocken wieder klingen,
An diese Prüfung denkt zurück.

Laßt gute Kräfte uns erringen.
Daß neu sich bilde unser Glück.

Was wir gewirkt, ist nicht vergebens,
Wir glauben an den Sieg des Lebens!
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